J. Vom tollen Hunde + Biß. 


1) woran ertennet man einen tollen Zund Der Hund wird traͤge, murriſch, beifig, achtet 

weder auf ſeinen Herrn, noch auf ſein Freßen, will nicht ſaufen, bellt nicht, tnucet und, 5 05 
fälle alles an, was ihm in Weg kommt, und ſpringt drauf lof, läuft aus dem Haufe, läuft die 
Kreuz und die Quere; 


die Zunge iſt blauli i fe bi ‚bi ind ys 
if wud Bore: Zunge iſt blaulicht, hängt ihm zum Halſe hinaus, die Augen find roth 


das Maul hat er voll zaͤhen Schleim, Ohren und Schwanz haͤngen herab, 

die Haare eben ſtruppicht und verwildert empor, er ſucht dunkle Oerter, hein we in vor 
Fomme, fällt plóglid) nieder, und fpringt wieder auf, die andern Hunde laufen vor ihm. 

victe Wensch 4 — W re ha unde. 

enſchen in Lebensgefahr bringen. 

2) Alle Hausmittel oder 5 


Beſſer einen kranken Hund todſchlagen, als 
i er Biß eines gereigten Hundes iff bedenklich. 
impathetiſche Ar zeneyen gegen die Hundswutz find ſchaͤdlich; auch iff es 
Be bey fo genannten weiſen Mannern, alten Mütterchen, Scharfrichtern, Schäfern, 
gern, Marktſchreyern, Hülfe zu ſuchen. 
3) Laßt ſogleich Doktor und Chir urgus holen. 
4) Indeſſen wascht alsbald die Wunde mit Waſſer aus, worin man viel Holzaſche gerührt hat, oder 
mit ſcharfen Salzwaſſer und Eßig, im Noth fall mit rin. Die Wunde muß offen bleiben. 
Man fahrt mit dem Aus waſchen fort, bis der Doktor kommt. 
Merke: Man eile mit der Huͤlfe; weil alles drauf ankommt, die Wuth zu verhuͤten. 
5) Den gebißenen Menſchen ſucht man durch Zureden zu beruhigen; Furcht iff ſchaͤdlich. Er muß 2 
lich vor Affekten, vor Erbitzung und Erkältung hüten, Gemüſe und Milehſpeiſe eſſen, viel Milch, 
hitzige Ger 


Mohnmilch, Molke d Br i sinken, i 5 ; 2 
55 1915 148 en a und Buttermilch trinken. Brandwein, ſtarkes Bier und alle 


Der Degen oder das Eiſen, womit man einen tollen Hund getoͤdtet hat, muß vergraben oder 


ausgeglüht werden. 
Das von einem tollen Hunde gebiſſene Vieh muß man, wenn die Wuth ausbricht, todſchlagen, 


1) 148 Di 
tief in die Erde vergraben, die Krippen verbrennen, und die Ketten aufglühen. 

80 Der tolle Hund muß, ohne daß man ihn mit den Händen berührt, tief verſcharrt mit Steinen 2 
oder ungelöfchten Ralf bedeckt werden, auch ſoll man alles reinigen oder verbrennen, was ſein 


A 


Geifer beſchmuzt haben kann. 

9) Die youth oder Waſſerſchen. Der Menſch empfindet oft nach dem Biß nichts, und ſcheint 
fidy wohl zu befinden. Aber bald, oder auch nach einigen Wochen und Monaten, bricht die Wurh 
aus, indem die Wunde wider von neuem zu ſchmerzen anfängt. Der Tod erfolgt nach einigen 
jammervollen Tagen. Manche ſterben che die Wuth ausbricht. 

„merke: Man verlaſſe filde arme Menſchen nicht; behandle fie nicht mit Gewalt. Nur ihr 
Biß if anſteckend. Ihre Kleider, Beiten, Waͤſche, die fie während der Sranfbcie gebraucht 
haben, muß man forgfältig reinigen, oder beſſer, verbrennen. 


Fuͤr den Wundarzt. 


a) Die Hauptſache beruht auf die aͤuſſerlichen Mittel. b) Pflaſter, Salben. Wundwaſſer 
find ſchaͤdlich. e) Die Wunde wird mit Aezſtein fo lange beruft, bis ein Meſſerrücken dicker 8 
Schorf entficht, indeß die hervorſickernde Feuchtigkeit mir Löſchpapier abgetrocknet wird — oder 28 
der gebiſſene Theil wird ausgeſchnitten (das gebrauchte Meſſer wird nachber ausgegluͤht) oder 
man fearrificive, ſetzt Schroͤpfköpfe, Blutigel, auf die leidende Stelle, Freut ſpaniſch Fliegenpul⸗ 
ver ein. d) Eineübelgeheilte Wunde wird eben ſo dehandelt, e) Innerliche Mittel ſind: Queck; 
ſilber, Mapwurm, beſonders Belladonna.) 3 

Man ſollte die Belladonna, oder Tolſwurz überall vorraͤthig haben. Sie muß alle Jahre im 
Junius friſch geſammlet, an der Luft getrocknet, gepnlvert und wohl gerwahret werden. Man 
iebt davon Erwachſene gleich nach dem Viß 2 Gran lein Gran iſt fo viel, als ein Gerſtenkorn 
; hwer) Kinder nur halb ſo vier, und faͤhrt damit alle vier Stunden fort, bis der Doktor kommt. 


II. Von Giften. : 


1) Hat jemand Gift bekommen, fo muß ciligft der Dokter oder Chirurgus aehoble werden. 

2) Indeſſen ſucht ihn ſogleich zum Brechen zu bringen. Man faͤhrt ihm niit dem Finger oder mit 
einer Feder in den Hals, giebt ihm öfters hinter einander warmes Waſſer mit ungeſalzuer But⸗ 
ter, oder Milch, Oel, Honigwaſſer, Haberſchleim oder Gerſtenſchleim zu trinken, fo viel als er nur 
hinunterſchlingen kann, bis er ſich uͤbergiebt, und das Gift ische 28ſt 5 

3) SE der Menſch ohne Sinne und hekäubt, fo muß man frifche Luft zulaſſen, und ihn mit kaltem 
Waſſer oder Weineßig im Geſichte beſpritzen, ihm Weineßig zu riechen geben. 

Merke: Es giebt giftige Wurzeln und Kräuter, als das Bilſenkraut auch Teufeldauge ge: 
nannt: die Wolfs kirſche, auch Tollkirſche oder Saukraut, der Schirling aud) Hundspeterfilie, 
der Stechapfel, auch Ngelkolbe, der Schwarzkͤmmel, vie Krahenaugen, die Haſelwurzel, das Els 
ſenhuͤtlein auch Teufeilswuth, der Kellerhals oder Seidelbaſt, die Zeitloſe auch Wieſenſafran ger 
nannt ꝛc. (S. das Beckerſche Noth; und Zulfsbüchlein.) 

Imgleichen giftige Schwaͤmme unt Pilze, Fliegenpilze. y 

Es iff keinem Schwamm zu trauen, der beym Kochen hart wird, und Erebricht und zäh iſt. Man 
fellte eine oder erliche ganz weiße Zwiebeln mit kochen. Verliebren dieſe ihre weiſſe Farbe und 
ea vA 115 ie das Gift im Topfe ſey. Man ſollte alle Pilze in Eßig kochen, dann 
find fic nicht fo lich. 

Das beſte Gegengift gegen die Schwaͤmme iſt Efig in Menge getrunken. 5 
Hauptregel: Man eſſe nichts, was man nicht kunt, und lerne von Jugend auf, was ſchaͤdlich iff, kennen. 
j Merke: Die bunten Spielſachen, woran die Kinder lecken, find meiſt mit giftigen Farben an 
geſtrichen. — Die Bleyglätte der Töpfe iſt giftig, wenn die Toͤpfe nicht recht ausgebrannt find, 
desgleichen iſts ſchädlich Eſſen in kupfernen oder ſchlecht verzinnten Gefäßen bereiten und kochen. 
Auch iſt das Fleiſch kranker Thiere ungeſund. Die Arzneyen der Kramer, Hauſirer, Markt⸗ 
ſchreyer ſind oftmals Gifte. 

Leute, die Bleyduͤnſte einſchlucken, z. E. Toͤpfer und Bleyarbeiter, müͤſſen des ET oder 
auch ſonſt oft Speck mit ſchwarzem Brodte, fettes Fleiſch, viel Del, Salat, Butter! 

Suppen, Milch, worin Speck gekocht iſt u. d. gl. genießen, und den Brandwein meiden. 


III. Was beym Verſchlucken anzuwenden. 


1) IE Gefahr vorhanden, fo muß der Doktor und Chirurgus eiligſt geboblt werden. E 

2) Sudeffen laßt man Dämpfe von Milch in den Mund gehen, giebt Haberſchleim, Milch mb Ser 
zu trinken, klopft Rüden: und Schultern, kitzelt den Schlund mit dem Finger, oder mit einer Fe⸗ 
der in Oel getaucht, age ihn Toback rauchen, Mehlbrey oder Kartoffelbrey eſſen, und eim paar 
Löffel Hel hinter her nehmen, ſetzt Kliſtire von Del mit Zucker. 

3) Hat jemand etwa etwas Spitz iges z. E. ſpitzige Stückchen Eiſen, Graͤtew oder Nabeln verſchluckt; 
fo giebt man ihm viel ſaure Speifen, lfc ihm Eßig oder Oel, beſonders Mandelöl in Menge trinken. 
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Noth und Hülfs Tafel 


Vom tollen Hunds⸗Biß, von Giften, vom Verſchlucken, vom Erſticken u. f. w. 


von gedorrten Flachs, feuchten brennenden Holze, in Kellern, wo viel gábrend Bier oder Wein 
liegt, in dumpfen Gewoͤlbern, Höhlen und Gruben erſtickt find. Man verfabre mit ihnen alſo: 
1) Defnet eiligſt Thuͤren und Fenſter, und bringt den Erſtickten in die freye Luft. : 
a) Entkleidet ihn geſchwind, macht ihm die Strumpfbänder, Hals binde und alles, was feſt anliegt 


3) Legt ihn auf die Erde mit dem Kopfe etwas hoͤher, oder bindet ihn ſitzend an einen Stuhl oder 


6) Manchmal bale man mit dem Einblafen einen Augenblick (eine Minute) aber nicht länger inne, 


7 Gegt ihm kalte Kliſtire von eiskaltem Waſſer, oder Eßig und Waſſer. 
8) Zeigt ſich Neigung zum Erbrechen, fo kitzelt den Schlund mit dem Finger, oder mit einer in Oel 
9) Kaun er ſchlucken (aber nicht eher) fo gebt im Thee mit Weineßig, warme Suppe. 


3) Reibt es mit von Wacholderbeeren dur 
& 


9 


& 


IV. Wie man Leute, die vom Kohlendampf und andern 


Duͤnſten erſtickt find, wieder lebendig macht. 


Man hat Exempel, daß Leute vom Koblendampf in verſchloſſenen Gemaͤchern, vom Dampf 


und druckt, los. 


Schemmel. 

4) Beſprengt ihm mit eiskaltem Waſſer, indem ihr ihm ein Glas eiskaltes Waſſer um das andere 
ins Geſicht und auf die Herzgrube ſpritzt, oder ihm mit einer Spritze beſpritzt. Ru: 

5) Indeßen muß ihm einer Luft in den Mund einblaſen, und zwar mit dem Munde, ober mit einem 
Röhrchen, Meſſerſcheide, Federſpuble, am beſten und am ſicherſten mit einem Blasebalg, deſſen 
Spige man mit einem naſſen Fleck umwickelt, und wenn ſelbiger nicht paffen follte, ein Röhrchen an 
die Spitze wohl befeſtiget. In dem Augeudlick und fo oft man die Luft einblage, muß cin andes 
ver in kaltes Waſſer getauchte Tücher auf die Herzgrube legen, oder beſſer, eiskaltes Waſſer auf 
die Herzgrube fprigen. Indem man Luft einbläßt, muß man den ſogenannten Adamsapfel gelind 
einwärts nach dem Schlunde zu, drücken. 


dabey ſieht man nach, ob Leben zu ſpuͤren, und indem die Luft, die man eingeblaſen hat, wiederum 
aus dem Munde herauskommt, fo druckt und ſtreicht man gelinde die Bruſt von unter nach oben, 
beſanders gegen die linke Seite zu, drauf faͤngt man ſogleich wieder an, einzublaſen, und fahrt alſo 
auf die beſchriehene Weiſe abwechſelnd fort, ohne Aufhoͤren, bis man fühlt, daß ſich das Herz 
bewegt. Es kennen etliche einander mit dem Luftblaſen ablófen. 


Merke: Sollte ſich auch fon Leben zeigen, fo fahre man dennoch mit der Hilfe, wie bisher, fort. 
getauchten Feder. 


Merke: Man muß mit der Hilfe unermuͤdet fünf bis ſechs Stunden fortfahren. . 

10) Sehr oft bilft nech ein lauwarmes Fußbad. Auch ſchlaͤgt man warme mit Wacholderbeeren 

durchraͤucherte Tücher um den Leib. > Ae 

Lebenszeichen: Schluchzen, Zuſammenziehen oder Ziſchen der Naſe, die Zaͤhne drücken ich um die 

Rinulade ſtaͤrker zufammen: ein dicker ſchleimichter Schaum tritt vor dem Mund. Der Kranke 
erbricht eine ſchwarze Materie, zittert am ganzen Leibe, hohlt Athem — und lebt wieder auf. 

Merke: Will man einen Erſtickten in einem verſchloſſenen Gemach oder Keller retten, fo nehme 
man einen in Eßi getauchten Schwamm in den Mund, bebánge ſich mit in kalten Waſſer durchnaͤßß⸗ 
ten Tuͤchern, trinke zuvor etwas Brandwein. Iſt es eine Grube oder Höhle, fo bindet man dem, 
der hinein ficigt, ein doppeltes Seil um den Leib, welches man unter den Achſeln durchziehet, 
giebt ihm auch ein beſondres Seil in die Hand, womit er ein Zeichen von ſich geben kann. 

Man reinige die Luft zuvor an einem ſolchen Ort, indem man Schießpulver darinn abbrennen 
läßt, bineinihicht, an der Defnung des Bzhaͤltniſſes ein Strohfeuer anmacht. Man gießt eis kal, 
tes Waſſer Eimerweiſe hinein. Imgleſchen man Whe ein paar Scheffel ungelöfchten Kalk mit 
hinlaͤnglichem Waffer, das may mit noch mehr Waſſer verdünnet, gießt es nach und nach in die 
Grube Eimerweiſe hinein, und ruͤhrt zum oftern die in der ol NEE ſchlammichte Feuchtig⸗ 
Kit mit langen Stangen oder Haken auf. So lange ein Licht, das man bis auf den Boden der 
Grube hinablaͤßt, dar inn ausloͤſcht, darf man nicht hineinſteigen. 


V. Wie man vom Blitze getroffenen zu Hülfe kommt. 


1) Beſprengt einen ſolchen Menſchen mit kaltem Waſſer oder Weineßig im Geſichte und um die 


Herzarube, wie bey Erſtickten No. 4. 


2) Schlagt ihm in kaltes Waſſer getauchte Tücher um den Kopf. 
3) Indeſſen muß eiligſt eine Grube gegraben werden, 


1 darein wird der Menſch nackend der Lange lang 
hinein gelegt, aber fo, daß er mit dent Kopfe aufrecht gegen die rechte Seite zu liegt, deckt ihn el 
ne viertel Elle hoch, dis an den Hals mit Erde zu; beſpritzt das Geſicht mit kaltem Waſſer, laßt 
ihn alſo ein paar Stunden liegen, bis er zu fic) kommt, wendet aber zu gleicher Zeit die übrige Hilfe an. 


4) Blaßt ihm Luft ein, wie bey Erſtickten. (No. 5.) Verfahrt überhaupt mit ihm, wie mit einem 


Erſtickten. 


Was beym Gewitter zu beobachten. 


Vermeide die Zugluft, mache kein Feuer an, der Rauch Farm den Blitz an ſich ziehen, tritt 


nicht unter den Schornſtein, bleib mitten in der Stube, ſteſle dich nicht an die Wand, nicht an den 
Ofen, tbue alles Metall von dir. 


Wer auf dem Felde iff, trete ja nicht unter einen Baum; viele Menſchen wurden unter Baus 
men erſchlagen; gebe nicht an einen Teich oder Sumpf, oder ſonſt am ein Waſſer. Steht das Ge⸗ 


witter grade über dir, fo iſt das ſtarke Lauffen, Rentar, Fahren gefaͤhrlich; binde lieber die Pferde 


an, und ſtelle dich acht Schritt davon, oder lege dich glatt auf den Boden hin. 


VI. Wie man mit Kindern verfährt, fo durch Betten 


erdruͤckt und erſtickt ſind. 


Bringt es an die friſche Luft. : 

2) Legt es in ein lauwarmes Bad; ſetzt Kliſtire von Salz Waſſer, Oel. 

aͤucherten Tuͤchern oder Flanell. 

40 SIE Geſicht und Hals braunroth angelaufen, fo muß etwas Blut weggelaſſem werden 

Lebenszeichen: Schlagen der Pulsadern an den Schläfen, Athmen, Aufſchlagen der Augenlieber, 
Roͤcheln, Sroͤbnen, Gewimmer. 5 ; N 5 

Merke: Man follte die Kinder nicht ins Bette nehmen, oder ſich der Einrichtung bedienen, welche 

die Mütter in Welſchland in Brauch haben (S. Faults Geſundheitskatechismus S. 20.) >. 
das unverninftige Wickeln der Kinder kann einen Scheintod ver urſachen. Daher man fle vor 
er ſte aufwickeln muß und hernach mis ihnen verfahren wie gelehret worden 


rod, fette \ ) Legt das Kind auf die Seite, blaßt ihm Luft ein, drückt und ſtreicht dabey die Bruſt aufwärts. 


Or. Ehriſtian Auguſt Struve; 


